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= fo: nt D: den vereinigten Gemeinden ſelbſt, dieſe Aeuße⸗ 
3 n rung Meines Wohlgefallens mitzutheilen. 
Berlin den 20. März 1822. 


: = Keiedrich ! ARR 
Berlin ben rr. April. Am Palms Sonnta its | 83 l = 
den 31. März, ward in der Dreifaltigkeits:gir Nachdem hierauf der 11 1te Pſalm, nach Nau⸗ 
zu Berlin die Vereinigung der beiden zu derſelben manns Kompoſitiou, geſungen worden, hielt der 
bisher gehörigen Gemeinden, der reformirten und bisher reformirte Paſtor, Dr. Schleiermacher, die 
lutheriſchen, zu Einer evangeliſchen Gemeinde feier⸗ Predigt, in welcher er das Weſen dieſer Union von 
lich begangen. An dieſem feſtlichen Tage ſprach ihrer Entſtehung und den davon zu hoffenden Fol 
der bisher lutheriſche Paſtor, Dr: „Marheinocke, gen darſtellte. Es folgte hierauf das heilige Abende 
mit Beziehung auf diefe Feier das Morgen⸗Gebet, mahl, wobei der Superintendent Marot, unter def 
und der Superintendent Küſter vollzog die Union fon Aufficht.der reformirte Paftor bisher geſtauden 
in einer am Altar geſprochenen peer ichen Rede, hatte, deſſen Verbindung mit der Kirche nun aber 
in welcher er zugleich ehrfurchtsvoll des von Sr. aufhört, die Konſckration verrichtete, und welches 
Maj. dem Könige ihm und dem Superintendenten dann zuerſt die heiden Superintendenten den drei 
Marot, mittelſt nachſtehender allerhöchſter Kabinetss Geiſtlichen der Gemeinde, und dann dle beiden Paz 
Ordre, gewordenen Auftrages erwahnte. ſtoren, den beiden Superintendenten und den Mit⸗ 
yi X gliedern des Kiechenvoeſfand⸗Kollegiusns austheilten, 
„Ihre Anzeige von der vollſtäudigen Vereinigung denen ſich dann eine bedeutende? uzahl Kommunis- 
der beiden, zu der hieſigen Dreifaltigkeits⸗Kirche banten von beiden bisherigen. Gemeinden anſchoß. 
gehbrenden evangeliſchen Gemeinden, iſt Mir Das Dauk⸗Gebet nach dem Abendmahle, welches 
febr erfreulich geweſen, indem Ich hoffe, daß der Prediger Herzberg verrichtete, beſchloß die gan⸗ 
ieſes Beiſpiel von den geſegneteſten Folgen feyu ze Feier. Dieſe Vereinigung der beiden Gemein⸗ 
werde. Die Mitwirkung, welche Sie um die den iſt um jo erfreulicher, als de dieſelben vollſtan⸗ 
Geistlichen der Oreifaltigkeits⸗Kirche dabei bewies dig und auch in Kinſicht ihrer Suferon Angelegen: 
fen haben, anerkennend, deuuftrage Ich Sie heiten zu einer einzigen evangeliſchen Gemeinde ver- 
urch ausdrücklich, den letteven ſowohl, als fhmifaf und das ganze Werk glücklich vollendet ift 
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ohne daß irgend ein Widerſpruch von Seiten der 
Gemeinden und der dabei betheiligten Kirchen⸗Be⸗ 

amten, ungeachtet ſie in der hieſigen Reſidenz das 
erſte Beiſpiel einer ſolchen innigen Vereinigung yez 
geben haben, fih geäußert hätte. Möge das eh⸗ 
renvolle Beifpiel wahr haft⸗chriſtlichen Sinnes und 
brüderlicher Eintracht, welches die mit der Leitung 
dieſer Angelegenheit beauftragten Superintendenten, 
die Geiſtlichen der Kirche und die beiden Gemeinden, 
auf diefe Weiſe ihren evangeliſchen Mitbridern ge- 
geben haben, für dieſe eine dringende Aufforderung 
werden, demſelben bald und in dem naͤmlichen, 
einer heiligen Sache lediglich hingegebenen Sinne 


zu pie ñ 

Des Koͤniges Majeſtät haben unterm 31. Januar 
dieſes Jahres Allergnadigſt geruhet, die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde der hier auf Aktien errichteten Hagel-Aſſe⸗ 
kuranz⸗Kompagnie zu genehmigen, und dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, jedoch mit Ausnahme aller ſolcher, wel⸗ 
che auf den Grundſatz der gegenseitigen Aſſekuranz 
entweder bereits beſtehen, oder noch zuſammentre⸗ 
ten mochten, auf 15 Jahre ein ausſpbließliches 
Privilegium zu ertheilen. Die Einrichtungen fùr 
das Haupt⸗Komtoir hier, fo wie die erforverlichen 
Rendanturen und Agenten in den Provinzen, zur 
Bequemlichkeit entfernter Guts⸗Beſitzer, werden 
gegenwartig beſorgt, und alle nothwendige Vorbe⸗ 
reitungen follen dergeſtalt beſchleunigt und beendigt 
werden, daß von allen Theilen der Monarchie, die 
Annahme von Verſicherungen mit dem 1. Okt. d. J. 
beginnen kann. Die Grundſaͤtze für das ganze 
Verfahren werden unverzüglich durch Beilagen zu 
den offentlichen Blattern, und durch Aufnahme in 
dieſelben zur allgemeinen Kenntniß kommen. An 
der Spitze dieſer Aſſekuranz Kompagnie ſtehen die 
Herren J. H. Ewald, C. Heine und A. M. Kornicker. 


A u 8 la un d. 


Deut ſchlan d. 


Wien ben 6. April. Man erwartet den, am 19. 
März mit der nicht angenommenen neuen Note des 
Reis - Effendi nach Konſtantinopel geſchickten Kouz, 
vier gegen den 18. oder 20. April hieſelbſt zurlick, 
und die Gegner des Kriegs ſchmeicheln ſich, daß 
er Nachricht von einer Sinnesänderung der Pforte 
bringen werde. Der von Herrn v. Tatiſchef nach 
Petersburg abgefertigte Kourier wird ungefähr um 
die naͤmliche Zeit hier zuruck erwarte. 


rem Widerſpruch mit den früher 


Unſer Hof hat feinem Internuntius bet der Pfor⸗ 
te die Note des Reis⸗Effendi vom 3. v. M. zurück⸗ 
geſchickt. Er foll fie mit der Erklarung zurückgeben, 
man konne fie nicht annehmen, weil fie in offenba⸗ 

i e Verſiche⸗ 
5 tehe; folglich muͤſſe unfer Hof dem Divan 
es uͤberlaſſen, ſeine Irrungen mit der Ruſſiſchen 
Regierung ſelbſt beizulegen, und Oeſtreich ſage ſich 
von der Vermittelung los. a 

Die feit dem 21. April v. J. eröffnete evangeliſch⸗ 
theologiſche Lehranſtalt an der Uniberfität zu Wien 


iſt bereits im Gange. Die Zahl der Profeſſoren wird 


ſechs betragen, wovon zwei bereits ernannt, und 
aus Ungarn nach Wien berufen ſind. Die Beſol⸗ 
dangen find zwiſchen 600 und 2000 Thlr. fürs Jahr. 
Die Zahl der evangeliſch⸗theologiſchen Studenten 
beläuft fich gegenwärtig auf 40. 


Troppau den 2. April. Hier, und im anzen 
Oeſtreichſchen Schleſien, ſind die ſonſt in Gebrauch 
geweſenen Breslauer Maße abgeſchafft, und darf 


jetzt weder im Privat- noch im offentlichen Verkeh⸗ 
re, nach dieſem Maße, bei 50 Gulden Strafe, 


mehr verkauft werden. 


Karlsruhe den 28. Marz. In der heutigen 
Erbffnungsrede ſagte der Großherzog unter andern 
Folgendes: - 


„Edle Herren und lieben Freunde! 


Zum zweiten Mal eröffne Ich heute die Verſam̃⸗ 
lung der Stände Meines lieben getreuen Volkes. 
Mit Wehmuth weilt mein Blick auf der allgemeinen 
Noth, die auch unſer geſegnetes Land noch immer 
drückt. Allein die Verhaͤlkniſſe, welche fie v rune 
laſſen, liegen leider außer dem Kreis menſchlicher 
Berechnungen. Indeß dürfen Wir mit Zuverſicht 
Hoffen, daf es damit — wenn auch langſam — den- 
noch von Tag zu Tag beffer werden muß. Laffen 
Sie uns einſtweilen der gütigen Vorſehung danken 
die mitten unter den Stürmen einer heftig beweg⸗ 
ten Zeit Unſerem Deutſchen Vaterlaude, und fomie 

uch Baden, eine Ruhe vergdunt, um die Uns 
Millionen beneiden, und der Wir die Möglichkeit 
verdanken, Uns mit Gegenſtänden beſchaͤftigen zu 
können, die — nur im Frieden gedeihend — Uns 
eine erfreulichere Zukunft verſprechen. Nichts wird 
unverſucht gelaſſen, was die Laſten nach und nach 
vermindern kaun, die Mein treues Volk und ſomit 
auch Mein Vaterherz, noch drücken. Nichts wird 
auch in Zukunft unbeachtet bleiben, was Mir die 


\ 
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Hoffnung geben 


könnte, den Woblſtand Meiner guz 
ten Badener zu vermehren. 


Meine Proteſtanti⸗ 


ſchen Unterthanen zweier verſchiedener Konfeſſionen 


hat ein Band der Liebe und Eintracht vereint; 
verſammelt um den nämlichen Altar ſteigen nun⸗ 
mehr ihre Gebete für Fuͤrſt und Vaterland zu Gott. 
Unſerm Lande ift der Sitz des Erzbiſchofs zu Theil 
eworden. Und nun, edle Herren und -hebe Freun⸗ 
de! beginnen Sie die Erfüllung Ihres erhabenen 
Berufs mit treuem Herzen, und vertrauen Sie das 
dei den Abſchten Memer Regierung, fo wie Ich 
Ihnen vertraue: Wirken Sie mit bieberem deut⸗ 
ſchen Sinn dahin, daß oies hone Band des gegen⸗ 
ſeitigen Zutrauens immer feſter ſich knüpfe, und 
durch einen Achten, über alle Privatabſichten erha⸗ 
benen Gemenngeiſt zum Wohl unſers theuern Va⸗ 
terlandes ungertiorbar gegründet werde. Zahlen 
Sie dabei fortwährend auf Meine kraͤftigſte Pht- 
wirkung, auf Meine Liebe und auf Meme Wohl⸗ 

ewogenheit.“ 3 
$ Den +. April. Das wichtigſte, was bisher bei 
der hieſigen Staͤnde⸗Verſammlung vorgekommen, 
beſteht außer vielen kleineren, zu den erſten fee 
leu Einleitungen gehörigen Dingen, in folgenden 
von Seiten der Regierung vorgelegten Geſetz Ent⸗ 
wuͤrfen: über die Verantwortlichkeit der oberſten 
Staatsbeamten; über das Verfahren in Faͤllen ei⸗ 
ner Anklage gegen Peiniſter, und wegen Verletzung 
der Konſtikution; über die neue Gemelnde⸗ Ordnung 
(von Hrn. v. Liebenſtein verfaßt, und außerdem 
in der Rechnung⸗Ablegung des Finanz⸗Miuiſteriums 
über Verwendung der Staats⸗Einnahmen 1885, 
und in dem neuen Budget oder Finanz-Geſetze für 
1832 und 1834; letzteres iſt noch nicht gedruckt. 
Wegen des Oſterfeſtes ſind 8 Tage Ferien. Im 
allgemeinen ſcheint ein guter Geiſt vorzuherrſchen. 
Jene Geſetz⸗Eutwürfe (wovon die zwei erſten zu⸗ 
naͤchſt bei der erſten Kammer, uni 
der zweiten Kammer angebracht ſind) werden vor⸗ 
erſt in beſonderen Kommiſſionen gutachtlich bear⸗ 
beitet, ehe fie zur offentlichen Duskuſſſon in die 
Kammern ſelbſt kommen. 


München den 27. März. In der geſtern bei 
den Standen des Reiches eingereichten Vorſtel⸗ 
lung der Iſraeliten über ihre kuͤnftige politi⸗ 
ſche und bürgerliche Stellung un Staate tragen 


dieſe darauf an: „Die Iſrneliten folen im Ueber⸗ 


= pane von ihren bisherigen Defcbäfrigungen zur Ars 


eit nicht gehindert, Ne ſollen vielmehr hierin 
begünſtiget, fie folen unter den gleichen 


und die letzteren bei 


geſetzlichen Beſtimmungen, wie die chriſtli⸗ 
chen Unterthanen, zu allen Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, 

Fabriken „Gewerben, Manufakturen, Handwerken 

und dem Feldbaue zugelaſſen werden; es ſoll, um 

ſie mit voller Sicherheit zu dieſen Erwerbsarten zu 

bringen, und in denſelben zu erhalten, ihre Auf⸗ 

nahme in allen Gemeinden, ohne Rückſicht, ob in 

denſelben bisher Israeliten gewohnt haben „geſche⸗ 
hen konnen; es follen ferner alle, die bürgerliche 

Ehre fränfenden, ihre Herabwuͤrdigung bezielende 

Ausnahmsgeſetze aufgehoben werden; es ſoll der 

Name Jude aufhören, fie ſollen in die Reihen 

der Chrnſen gefellt: dem Uebergange von dem bigz 

herigen Handel foll die verhaͤltnißmaßige Zeit gegdfit, 

und den Iſraeliten die Beiſchaffung der pekuntären 
Bedürfniſſe uͤberlaſſen werden, aus ihrer Mitte die 

Bewirkung des großen Werkes hervorzurufen!“ — 

Dies ſind alſo die Forderungen der Juden, und man 

wird denken, daß ſie auch einige Schritte ihrer 

Seits zur Annaherung gethan, auch von ihrer Seite 
die Hauptſteine aus der Scheidewand zu reißen ſich 

bereitwillig erklaͤrt haben; aber davon findet ſich 

kein Wort. Uebrigens ſcheint dieſe Vorſtellung das 

Reſultat der Berathungen jener Verſammlung von 

Juden aus allen Theilen des Königreichs zu ſeyn, 

welche im November v. J zu München Statt ge⸗ 

funden hatte. i $ > 

Leipzig den 29. März. So eben iſt der Fü 
A von Frese hier 1 iat mi 7 5 
dem Vernehmen nach find die Reiſepäſſe für ihn 
nach St. Petersburg noch nicht angekommen. 

Seit der Eröff ung der freien Elbe⸗Schifffahrt 
herrſcht auf dieſem Fluſſe eine große Thaͤtigkeit; 
allenthalben ſucht man Verbindungen anzuknüpfen 
und man ladet die Wagren, welche nach Leipzig bez 
fimmt find, zu Strehla aus, von wo man fie zur 
Achſe uͤber Dahlen und Wurzen nach der hieſigen 
Stadt heilt. — Die Getreidepreiſe find wieder 
noch mehr gefallen, und die Ausſicht zu einer Ers ~> 
hoͤhung derſelben verſchwindet bei der Erwartung 
einer guten Erndte und bei dem Verſchwinden der 
Hoffuung zur Ausfuhr immer mehr. 


Dsmanniſches Reich. 


t | à d À 
Türkiſche Gränze den 21. März. Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 11. ſagen: Die Regierung 
ift zwar eifrig bemüht, die öffentliche Sicherheit i 
der Hauptſtadt bei dieſen kritiſchen Zeiten möglich 
aufrecht zu erhalten, allein bei Aus bruch der Feind⸗ 


werden. 


borgeſchlagenen neuen Termins von vier 


\ r 5 
ſeligkeiten ſteht allen hier lebenden Chriſten eine 
en Kriſis bevor. Schon haben in den erſten 

agen dieſes Monats wieder Exceſſe ſtatt gefunden, 
allein glͤcklicherweiſe gelang es, für den Augenblick 
die Ruhe wieder herzustellen. Indeſſen greift alles 
zu den Waffen, und in den erſten Tagen dieſes 
Monats wurden mehre Schiffe unter verſchiedenen 
Flaggen, worunter auch eine Oeſtreichiſche, auf Bez 
fehl der Regierung weggenommen. Bis heute wa⸗ 
ren alle Proteſtationen des Oeſtreichiſchen und Eng⸗ 
liſchen Miniſters zur Freilaſſung dieſer Schiffe ver⸗ 
geblich; die Dragomane beider Miniſter arbeiten 
unermüdet, um die Pforte zur Achtung des Rechts 
zurückzuführen; allein es ſcheint zweifelhaft, ob ſie 
unter den obwaltenden Umſtaͤnden etwas ausrichten 
Krieg und Ausrottung der Griechen iſt 
das Geſchrei aller Vekenner des Islams. — Von 
Odeſſa ift ſichere Kunde an Lord Strangford ge- 
langt, daß die Flotte in Nikolajew bemannt iſt.— 
Die Ulema's haben geftern ſchon in der großen Moz 
ſchee (der ehemaligen Sophienkirche) den Fluch uͤber 
die Ehriſtenheit verkündek. ; 
An die Tuͤrkiſche Armee find die erforderlichen 
Befehle ergangen, um fich zu konzenteiren; und. 
wel Truppenkorps mußten auf der Stelle, das 
Fir von Konſtantinopel, das andere von Adrlano⸗ 
pel aufbrechen, um an die Donau zu marſchiren. 
Ferner wurde in Konſtantinopel behauptet, es ſei 
ein Befehl ertheilt worden, die Tuͤrkiſche Armee 
vom rechten auf das linke Donauufer uberzuſetzen, 
und auf mehre Punkte in Beſſarabien einzuruͤcken, 


wo die a T Raai betrachtliche Kriegsmacht bas 


ben; der Großvezier werde ſelbſt das Kommando 
der Armee übernehmen, und wie en fa = 
cbloſſen, ſich in Perſon an die Spitze fenes « eez 
15 A ſtellen. Der Großvezier, der Reis⸗Effendi 


und der neue Janitſcharen-Aga ſeyen die Haͤupter 
der Kriegõparthei a 
Noch iſt nichts entſchieden es man aus Konz 
ſtantinopel vom 3. (13.2) Mars), man fürchtet 
aber ſehr einen gewaltſamen Entſchluß, und daß 
die Pforte die Feindſeligkeiten ſelbſt anfangen wird. 
Der Fall US hat alles entflammt, und wenn ſich 
die Muſelmänner erft in den Kopf ſetzen, daß der 
Krieg „geſchrieben“ ift, fo werden ſie die Verlegen⸗ 
heiten benutzen wollen, worin ſich die Ruſſiſche Ars 


mee durch die boͤſen Wege befindet, indem ſie ihre 


Lebensmittel und Geſchüz nicht heranbringen kaun. 
Man kennt die unbefriedigende Ankwort, welche 
die Pforte dem Lord Strangford wegen des von ihm 
Wochen 


11. Abends um 10 Uhr noch fortdauerte. 
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und der Abſendung von Friedens⸗Kommiſſarien an 

die Graͤnze gab — nuch wie fie dem Franzöſiſchen 
Botſchafter, nachdem ſie ihn zwei Monate auf Ant⸗ 
wort warten laſſen, beſchied, daß er erſt ſeine Au⸗ 


dienz verlangen muͤſſe, ehe er Antwort auf ſeine 


Beſchwerden erwarten konne. Dieſer Schritt laßt 
fich zwar nach den diplomatiſchen Regeln der chriſt⸗ 
lichen Hoͤfe erklaͤren, allein nach den Gebraͤuchen 


zwiſchen Frankreich und der Pforte nicht, ſondern 


zeigt ſich als Uebelgelauntheit. 


Am 9. Abends brach in Jaſſy Feuer aus, und zerſtor⸗ 
te bis um 10 Uhr Morgens 580 Haͤuſer; die noch 
übrigen waren von den Türken ſchon früher groͤßten⸗ 
theils ſo zu Grunde gerichtet, daß dieſe ſonſt nicht 
unbedeutende Suzdt, welche mehre geſchmackvolle 
Gebäude in neueſten Europaͤiſchen Styl enthielt, 
nun einer Ruine gleicht. Den in Jaſſy befindli⸗ 
chen Janitſcharen ward Schuld gegeben, daß ſie 
das Feuer angelegt hätten, und fie find mit den Lis. 
lemen dieſer Beſchuldigung wegen in Streit gera⸗ 
then, fe, daß es zwiſchen dieſen Tuͤrkiſchen Truppen 
ſelbſt zu einem lebhaften Gefecht kam, welches am 
) for Die Ja⸗ 
nitſcharen ſchlugen ſich mit vieler Wuth in den 
Straßen dieſer unglücklichen Stadt; die Tilemen 


vertheidigten ſich aus den Häuſern, wodurch ſchon 


am erſten Tag gegen hundert Einwohner theils ges 
blieben, theils verwundet ſeyn ſollen. Von den 
Janitſcharen würden 190 Todte und 80 Verwun⸗ 
dete in die Höfe des Fuͤrſtenhofes gebracht. Den 
Verluſt der Tilemen konnte man nicht einmal ver⸗ 
muthen. LH DH 

Das Seetreffen zwiſchen der Griechiſchen und 
Türkiſchen Flotte wird folgendermaßen erzählt: 
Den 3. März lief die Griechiſche Flotte, 70 Segel 
ſtark, in den Meerbuſen von Patras ein, in wel⸗ 
chem die Türkiſche Flotte, ungefähr mit derſelben 
Schiffszahl, bereits angekommen war. Der Kampf, 
der ſich entſpaun, wurde beiderſeits mit großer Er⸗ 
bitterung L'an und währte fogar noch einen 
Theil der Nacht hindurch fort. Die Dunkelheit un⸗ 
terbrach denſelben eine kurze Zeit; aber bald fing 
er mit verdoppelter Wuth an, und dauerte 28 
Stunden. Endlich wurde die Tuͤrkiſche Flotte volle 
kommen geſchlagen, und gezwungen, ihr Heil in 
der Flucht zu ſuchen. Das Reſultat dieſer Bege⸗ 
benheit war: 25 dem Feinde genommene Fahrzeu⸗ 
ge; 5 Tuͤrkiſche Fahrzeuge, die an der Küſte ſchei⸗ 
terten und 2 Algſeriſche Schebecken, die in die Luft 
geſprengt wurden. Dagegen verloren die Griechen 
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7 Fahrzeuge, die in den Grund gebohrt wurden, 
und ihren Viceadmiral mit ſeiner Brigg. 5 

Einige von Jaſſy gekommene Deutfche konnen 
das in der Moldau herrſchende Elend nicht arg ge⸗ 
nug beſchreiben. Nirgends iſt das Land bebaut; 
was an Waaren, beſonders an Tuͤchern, vorraͤthig 
war, iſt von den Türken geraubt; auf den Stra⸗ 
ßen, die ohnehin nicht den Ruf der Reinlichkeit ha⸗ 
ben, liegen halbverweſte Pferde; nur zerlumpte Zi⸗ 
geuner laſſen ſich noch zuweilen ſehen. Wären die 
Bauern in der Moldau und Wallachei nicht ges 
wohnt unter dem haͤrteſten Druck zu leben, ſo er⸗ 
trugen fie die Behandlung der Türken gewiß nicht; 
allein da zwiſchen der Behandlung ihrer Bojaren 
und deren Geſchaͤftsmaͤnner, und jener der Türken 
wenig Unterſchied iſt, und die Bauern fo einfältig 
ſind, daß ſie von ihrer traurigen Lage gar keine 
Ahndung haben, ſondern ſich jedem Hoͤhern, folg⸗ 
lich auch den Tuͤrken nur mit den Zeichen der fiefs 
ften Knechtſchaft nähern, fo finden fie alles ganz 
natürlich, Sowohl den Bauern als den Zigeunern 
haben die Tuͤrken die Bürde, ihre Kinder zu erzie⸗ 
ben, zum Theil abgenommen, indem fajt jeder Jar 
nitſchar ſich einige Maͤdchen und Knaben zueignete, 
und ſie in ſeine Heimath ſendete. Was dieſe Lage 
der Dinge auf die ſtumpfſinnigen, tragen, geld⸗ 
ſuchtigen Vojaren, die von Natur einen Abſcheu 
Neues allen Kunſtfleiß und 484096, Besch gung 
hegen, für einen Einfluß hat, kann man “porz, 
fellen, Obgleich fie ſouſt nur ie „ die 
Zeit im eigentlichen Sinn des Wortes zu kodten, 
und blos von dem Pachtſchilling ihrer Guͤter oder 
von den mit der größten Haͤrte eingetriebenen Lei⸗ 
ſtungen ihrer Unterthanen zu ſchlemmen, {0 beküm⸗ 
mern ſich dieſe nun faſt alle im Auslande lebenden 
Bejaren ſogar um die Weltbegebenheiten, ja ſie 
entſchließen fich die Zeitungen zu leſen, was frei⸗ 
lich eine außerordentliche Unftrengung für fie iſt. 
Ihre ganze Hoffnung beruht guf den uffen, die 
fie ſeik 1812 nicht vergeffen können. In wie weit 


diefe Hoffnung gegründet ift, kann nur die Zeit ents 


ſcheiden. Dermalen ſtehen kaum 10,200 Mann 
Ruſſen, die Beſatzung von Chotim mit einbegriſ⸗ 
fen, in Beſſarabien, da ſich die übrigen, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Mangel an gourage und Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſen, vielleicht auch um in bequemere Quar⸗ 
tiere zu kommen, fidh hinter den Dnieſter zuruͤckge⸗ 
zogen haben. Wie die Zeitungen ſchreiben konnten, 
daß Oberſt Pentacoſte und andere Anführer der He⸗ 
täriften nach Sibirien abgeführt, und die Hetäri⸗ 
ſten in das Innere beordert worden ſeyen, iſt mir 


mag, ift, daß zwei Offiziere der Hetri 


obere Wallachei be 


unbegreiflich. Glaubwürdi e Augenzeugen, die eben 
aus . e Pentas: 


~ cofe in Kiſchenew, Duca in Orche, und die Hetå= -` 


riften in Budechti und andern Orten geſehen. Es 
waͤre wohl ein großer Mißgriff der Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung geweſen, wenn fie diefe kuͤhnen Krieger 
übel behandelt haͤtte, fo lange die Angelegenheiten 
zwiſchen ihr und der Pforte nicht ganz im Reinen 
ſind. Was zu dieſem Gerücht Aulaß gie habet 
1 en zu Odeſ⸗ 
fa pai e Mr weil ſie ihre Goanten ber 

as Zaudern der Ruffen an einem bffentlichen Orte 
unheſcheiden ausdruͤckten. ale iiis 


— — — 


Pariſer Blatter geben aus Unteng mb Trieſt 
e 


angebliche Beſtaͤtigungen des Seeſie 7 
nen und der Vertreibung der tärkiſchen are 
Patras in den Buſen von Lepanto. In Marfeille 
war am 19. ein Bulletin darüber an der Börfe in 
Umlauf und angeſchlagen. i 5 


Konſtantinopel den 3. Marz. Der Divan 
ſoll die Bosniaken, die Puruks aus Macedonien 


und die Albaneſer aus dem Paſchalik Skutari, nach 


dem Lager bei Niſſa haben marſchiren laſſen. Das 
dort geſammelte Heer wird, heißt es, im Fall des 
Krieges, bei Widdin über die Donau gehen, die 
Ba en, und fi) an das Oeſtreich⸗ 
ſche lehnen. Die Armee des Großveziers rückt in 
zwei Kolonnen vor, über Sophia auf Ruſtſchuk, 
und über Schiumla auf Ibrail. f 5 
Die hier angeſeſſenen Armenier wollen wiffen, 
daß Perſien den Frieden nicht anders, als gegen 
Porte seht viele Hefe abſchließen wolle. 
Pforte ſetzt viele Hoffnung auf den Einfluß des 
Engliſchen Reſidenten zu hat n ir à 
feine Vermittelung zur Ausgleichung zwiſchen bete 
den Maͤchten angeboten hat. Die beiderfeitigeie 


Stellung nicht verändert, 


Armee⸗Korps haben während des Winters Thre 


Fr zi n .. 
Paris ben 6. April. Das Journal des Débats 
liefert einen Auszug der vom Reis⸗Effendi am 3. 
März den Geſaudken von Oeſtreich und England 
zugeſtellten Note. Es heißt darin: der Divan era 
ſehe mit Vergnügen die Bemühungen beider Ge⸗ 
ſandten, um die friedlichen Verhältniffe der Pforte 
mit dem Czar der Moskoviter beizubehalten; er 


mife aber alle fernere Diskuſſionen uͤber das Rufa 
ſiſche Ultimatum für zwecklos erflären, weil siia 


Die 


* 
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Ultimatum die Souverainetätsrechte der Türkei ans 
Er und verletze. Der Divan wünſche, daß die 
efandten dem Ruſſiſchen Hofe die Beſchwerden 
der Pforte zukommen laſſen mochten. Die Pforte 
beſchwere ſich über die Ruſſiſchen Konſuln, welche 
ſich offenbar in die Griechiſche Inſurrektion gemiſcht, 
und dazu aufgereizt hatten; über die von Rußland 
garer Verſendungen von Kriegsvorräthen und 
affen an die Griechen; über den unbeſtraften 
us „der ſich als Ruſſiſcher Agent, in Ruffi 
er Uniform, in der Wallachei au der Spitze von 
Griechen und Ruſſen gezeigt und dort Aufruhr verz 
breitet habe; über die Freiſtatte, die dem abteünni⸗ 
n Suzzo und den gefluͤchteten Hetaͤriſten in Ruß⸗ 
and erbffnet worden, während der Kaifer von 
Deſtreich den Dpfilanti in eine Feſtung habe brin⸗ 
en laſſen. Hieraus werde man erſehen, ob die 
ürfei oder Rußland den Krieg geſucht habe. Die 


Pforte habe keine Genugthuung verlangt; aber, 


die Pforte werde es nicht dulden, daß ein fremder 
of, der die Rebellen gegen ihren Soubecatu in 
chutz nehme, ſich in die unern Angelegenheiten 
des Türkischen Reichs miſche. Sie werde den Grie⸗ 
chen von Morea und vom Archipel Amneſtie zu⸗ 


kommen laffen, ſobald fie die Waffen nieder legten. 


Sie werde aber die Moldau und Wallachei ſo lange 
mit Truppen beſetzen, als es der Divan für noth- 
wendig halten würde, beide Provinzen, welche von 
Koſaken und Hetariſten am jenſeitigen Ufer des 
Pruth bedroht wurden, zu decken. Rußland habe 
den Traktat von Buchareſi verletzt, deswegen. fet 
die Türkei nicht mehr gehal en, der Moloau und 
Wallache Griec iſche Hospodaren zu geben; Ne 
werde Tüͤrkiſche oder Wallach iſche dazu ernennen. — 
1 gefalle es der Pforte nicht, Friedens⸗ 
ommiſſionen nach der Grange zu fel icken; elbe 
im Frieden mit Rußland, wolle Rußland den Frie⸗ 
den brechen, fo werde die Türkei ſich vertheidigen.“ 
— Die Geſandten follen auf emen herabgeſtimmten 
Ton beſtanden, aber nicht erhalten paben was 
ſie wuͤnſchten. hs 
In der Sitzung der Deputirten-Kammer am 
wurden auch die ubri en Kapitel des Budgets 
r das Miniſtertum des Innern, fo wie auch das 
die Bereitung des Pulvers und Salpeters nut 
3 Mill. 48096 Franken vorgeſchlagene, angenom⸗ 
pe ih zur Diskuſſion des Marine⸗Budgets gez 
Akten. ; i E 
Vorgeſtern hat der Finanzminiſter in der Depuz 
kirten⸗Kammer um einen Supplementa -Kredit von 


50 Millionen angehalten, mit welchem er den Dienſt 
des Königl. Schatzes wahrend des gegenwärtigen 
Monats April ſichern will. 

Bei den Debatten über das Marine⸗Budget erklaͤr⸗ 
te der Marine⸗Miniſter, Marquis von Gomot 
Tonnerre, daß man durch eine Aufopferung von 
65 Millionen, waͤhrend 10 Jahre, eine Seemacht 
von go Linienſchiffen und 59 Fregatten erhalten 
wurde. Er betrachtete die Kolonien keinesweges 
als eine Laſt für Frankreich, da fie jahrlich über 
100 Millionen an Gütern aus dem Mutterkande 
empfingen, von welchen dieſes einen Vortheil von 
30 Millionen zoge. 

In unſerm Miniſterſo der auswärtigen Angeles 
genheiten herrſcht eine mehr als gewoͤhnliche This 
tigkeit; Kourlere kommen und gehen nach allen 
Hauptſtaͤbten Eucopa's ab. 

De Konigl. Preußiſche Geſandte an unſerm Hoz 
fe, Graf Golz, gab am 2. d. eine große biploma⸗ 
tiſche Tafel. 

Die beiden 
temberg wurden bisher 


Söhne des Prinzen Paul von Wirz 

inr Kollegio Ludwigs des 
Großen erzogen. Deu Wünſchen des Königs und 
pu der Stände von Würtemberg nachgebend, 
bat ihr erlauchter Vater für angemeſſen gehalten, 
fie in ihr Vaterland zur Vollendung ihrer Erzie⸗ 
hung zurückkehren zu laffen. 

In Folge mehrer aͤrgerlichen Auftritte, welche 
einige jungen Leute der Rechtsſchule zu Toulouſe, 
ſich am 25., 26. und 27. v. M., in dem dortigen 
Schauſpiel⸗Hauſe haben zu Schulden kommen laſ⸗ 
fen, hat der Präfeft des Departements der obern 
Garonne unterm 8. einen Befehl erlaſſen, wonach 
das Theater zu ae unbeſtimmte Zeit ges 
ſchloſſen, und jeder Zuſammenlauf des Volkes auf 
öffentlicher Straße, wenn die Güte nicht fruchtet, 
mit Gewalt zerſtreut werden ſoll. 

Geſtern ift hieſelbſt ein Waffen⸗Depot von 27 Riz, 
ſten mit 550 Flinten, einer großen Anzahl Bayo⸗ 
nette, 300 Piſtolen und 100 Saͤbeln ausgemittelt 
und lonſiscirt worden. : ; 

Am 15. d. M. wurden die Sitzungen des Aſſiſen⸗ 
Gerichtes zu Kolmar, in Betreff der in das Kom⸗ 


plot zu Belfort verwickelten Perſonen, eröffnet. 


Die letzten Nachrichten aus Madrid ſind vom 27 
Maͤrz Es erhellt daraus, daß bei den neuerdings 
in Pampeloua ſtattgefundenen Zwiſtigkeiten zwiſchen 
der Garniſon und den Bewohnern, nach Angabe 
des politiſchen Chefs diefer Stadt, 3 Perſonen 
auf dem Platze geblieben und 31 verwundet worden 


ayr 


\ 
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find; unter jenen befinden ſich 3 Offiziere und 8 
Soldaten der Gammel. Man war eifrig bemühe, 
den erſten Urhebern des Zioiſtes auf die Spur zu 
kommen. Bei dem Abgange dieſer Nachrichten, 
war die Stadt noch in Gaͤhrung. Der General 
Lopez Bannos geht deshalb als General⸗Kapikain 
nach der Provinz Navarra zurück. Am 26. wurden, 
auf den Antrag des General Alava, die Miniſter 
des Inneren und des Krieges, in den Saal der 
Cortes gerufen, um bei den Diskuſſionen über jene 
Unruhen gegenwärtig zu ſeyn. Nach langen und 
heftigen Debatten über die eigentlichen Urſachen ders 
ſelben, welche einige Mitglieder außerhalb Landes 
ſuchen wollten, dekretirten die Cortes, auf den 
Vorſchlag des General Alava, daß die Milz der 
Stadt Pampelona entwaffnet und deumächt neu 
organiſirt werden ſolle. Die Stadt Valencia ift 
neuerdings auch wieder der Sateplatz von Bewe⸗ 

ungen geweſen, welche mit Viutvergleßen geendigt 
r Die betrübten Nacheichten aus den Proz 
vinzen, ſind daher der ausſchlietzliche Gegeuſtand, 
womit die Hauptſtadt fich berai.ffiget und welche 
i Berathſchlagungen der Cortes in Anſpruch 
nehmen. 

Die Generale Lafont de Cavagnac und Semele 
haben fich am 36. auf Piſtolen geſchlagen. Sie bes 
goes fih zuſammen Abends 5 Uhr, mit ihren Sez 

undanten Partonneaux und Dijon einerſeits, Ge⸗ 
rard und Sebaſtiani andererſeits, nach dem Voz 
logner Hölzchen. Hier ſtießen fie ein paarmal auf 
Gendarmerie, und mußten ſich entfernen. Zuletzt 
anden fie eine abgeſonderte Stelle in einem Steinz 
— Jetzt begann der Zweilampf. Beide Theile 
ſchoſſen dreimal, worauf die Sekundanten die Ehe 
renſache für erledigt hielten, beſonders da, wie es 
heißt, der General Semeleẽ fic) 3 
Meinung ſei nicht geweſen, ſeinen Feind person ich 
zu beleidigen; er habe es nur mit dem Deputirten 
zu thun gehabt. , | 
Ein Journal enthält Folgendes: Wird der Friede 
in Europa erhalten werden oder nicht? Dieſes ift 
die große Frage, welche ganz Europa beſchaͤftigt 


und theilt, und an der 8 Die Geld⸗ 
} 


und Papierſpekulanten be 
litik das zweite. — k 
„Die Reitſchule zu Saumur iſt durch eine Könige 
liche Verordnung aufgeldſet. Der Stab der An⸗ 
kalt iſt auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt, und ſoll 

i vorkommender Gelegenheit anderwaͤrks ange⸗ 
ſtellt werden. Die Eleven (Offiziere und Unterof⸗ 
fiziere) und die Gemeinen werden ihren reſpektiven 


aupten das erſte; die Po 


Korps und Regimentern wieder einverleibt; die El 
vilbeamten werden entlaſſen, mit Ausnahme derje⸗ 
nigen, welche bei der Militairſchule von St. Cyr 
Anſtellung finden koͤnnen. 2 5 8 

Zu Bourges (ſagt die dortige Zeitung), Chateaus 
roux und andern Orten des Indre⸗ und Cher: Der 
partementé, fanden fich) auf den Straßen eine gro⸗ 
ße Menge vergifteter Drages und Tabak. Die chez 
miſche Unterſuchung hat gezeigt, daß ſie Arſe nik 
enthielten. Kinder, die von dieſen Drages gegeſ⸗ 
ſen, verdankten der ſchnellen ihnen deietan Huͤl⸗ 
fe ihr Leben. Wir enthalten uns jeder Bemerkung. 

In Marſeille ward unlängft ein großer Garten 

zum öffentlichen Vergnügen von einem zweiten Wil⸗ 
helm Tell eröffnet. Der Unternehmer ſchoß naͤm⸗ 
lich bei Einweihung des Lokals, zur Beluſtigung 
der Auweſenden, mit einem Piſtol eine Orange vom 
Kopf eines Aufwärterburſchen. Der gute Schütze 
war doch fo großmüthig geweſen, mit dem Halb⸗ 
Delinquenten den Vertrag zu ſchließen: „daß, un 
Fall er, ſtatt der Orange, feinen Kopf traͤfe, er 
den Ecſchoſſenen wolle frei und ſehr anftändig bes 
graben laſſen,“ und um dieſen anziehenden Preis 
hatte der Kontrahent eingewilligt. : 

Gin Parifer Korrefpondent Der ed dar 
ſchreibt unter dem 21. März. Der Fürft Talley⸗ 
rand iſt der Oppoſition treu geblieben und ſpielt in 
ihr eine ſehr thatige Rolle. Da man feinen durchs 
dringenden Verſtand, feine Behutſamkeit, feinen 
tiefen Blick in die Politik kennt, und weiß, daß 
feine früheren Verhaͤltuiſſe ihn in Verbindungen er⸗ 
halten haben, durch die er ſich manchen geheimen 
Aufſchluß über den politiſchen Standpunkt verſchaf⸗ 
fen mag, ſo fragt man ſich, welches die Gründe 
feyn können, die feine Handlungsweiſe beſtimmen? 
Man glaubt, daß ein Mann, wie Herr v. Talley⸗ 
rand, nie ohne wichtige Beweggründe einen polifis 
ſchen Akt begeht. Man erinnert ſich, daß Herr v. 
Talleyrand früher verſchiedene Partheien nach ein⸗ 
al Ne LS hat, und daß bald darauf ihr Sturz 
erfolgte. ; | z 

Herr v. Talleyrand aͤußerte ſich: „Die Verfaſ⸗ 
fung fei ein Regenſchirm, den man ſchließe, wenn 
es ſchon Wetter fei, und aufmache, wenn es reg⸗ 
ne.“ Das Gleichniß ift wigig; aber konnte man 
nicht auch von ihm ſagen: „Herr v. Talleyrand 

leicht jener Sremdwe, die bei beiterem Welter ho 

in den oberen Regionen ſchwebt und auf die Ob 
fläche der Wellen zurückkehrt, wenn der Sturm fid 
ankündigt.“ Man will fi das Benehmen des 
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ll ein vertrauliches Schreiben erhalten haben, das 
ine Hoffnungen zur eee des europaͤi⸗ 
ſchen Friedeus gebe, und in dieſem Falle würden 
Gb manche Verhältniffe andern. Wenn freilich 
Een ac fich fo verhaͤlt, fo erklaͤrt ſich die Sache 


s gre v. Talleyrund fo erfiiren: Eine hohe Perſon 


er Spanien. 
Madrid den 27, Maͤrz. Die Unruhen in ben 

Provinzen beſchaͤftigen die Cortes ausſchließlich. 

In Valencia iſt Blut gefloſſen. Am 17. Abends 
beim Zapfenſtreich rief die Menge: Es lebe die Naz 

tion! es lebe Riego! 
vor die Thure des Oberſten. Hier haute die Wache 

auf die Lärmer ſcharf ein. Hierüber führte die 

Obrigkeit bei den Cortes Klage, und verlangte die 

Abberufung des Regiments. Dieſes und die Ereig⸗ 

niſſe von Pampelona veranlaßten die Cortes, eine 
Spezialkommiſſion niederzuſetzen. Dieſe ſtattete 

am 23. einen Bericht ab, uber die Mittel, in Zur 
kunft ahnliche Degebeuhelten zu vermeiden. Sie 
ſchlug vor: 1) Die völlige Organiſation der Natio⸗ 
nalmiliz zu vollenden; 2) die Prozeſſe wider Staats⸗ 
verbrecher zu beſchleunigen; 3) alle Ausländer, die 
nicht durch Spezialbeſchluß der Cortes ernannt find, 
vom Kriegsdienſt auszuſchließen; 4) alle, die zur 

Verzögerung der Ausführung. der Cortes⸗VBeſchlüſſe 
beigetragen, verantwortlich zu machen und die Aus⸗ 
führung der Dekrete in 8 Tagen zu bewirken; 5) 
den Cortes von Beſetzung der Aemter durch Konfiti- 
tutionelle zu berichten; 6) Se. Majeſtaͤt durch eine 
Botſchaft von dem Zuſtande des Landes zu ünter⸗ 
richten und zu bitten, vertrauenswerthe Beamte zu 
ernennen, (t und 2 ward angenomnien, 3 ver⸗ 
tagt, über J und 5 ging man zur Tagesordnung 
über. 6 wurde beſchloſſen.) | 
Es wurde. ant 25. vorgeſchlagen, die Wache beim 
Könige nur Spaniern e } 

Auf Vorſchlag des Praͤſidenten ſollen die Mini⸗ 
fer, wegen des Vorgangs zu Pampelona, der gro⸗ 
bes Aufſehen macht, und geheim gehalten wird, 

% laden werden, munen Dr > 
In Kriegszeiten ſoll die Armee auf 122,300 M. 
gebracht werden. Es werden 12,656 Mann quê- 
gehoben. Madrid hat 230 Konſcribirte zu ſtellen. 

Der Vorſchkag der Kommiſſion, das Budget der 

Ausgaben auf ein Maximum von 500 Mill. Neas 
len zus ſetzen, ift ber der Abſtimmung mit 80 gegen 
33 verworfen worden. 


— 


und begleitete das Piket bis 


Es heißt, die Königl. Familie werde in einiger 
Zeit nach Sacedon gehen, und erſt nach dem Schluſſe 
der Seſſion nach Madrid zurück kehren. 

Bei der Ankunft des Koͤnigs riefen die Einwoh⸗ 
ner von Aranjucz: es lebe der unumſchraͤnkte Konig! 
Der Monarch ließ ihnen fagen, fein Titel feir der 
fonfütutionelle König. — Daſelbſt iſt die ſtrengſte 
Polizei eingeführt. Jeder Fremde, er mag ankom⸗ 
men oder abreiſen, wird aufs genaueſte unterſucht. 
Aranjuez liegt auf der Grange der Provinz La Manz 
cha, welche von jeher antiroyaliftifch war. } 

Der Praͤſident Riego hat fich als gemeiner Neis 
ter in die Miliz⸗Eskadron von Madrid aufnehmen 
laſſen. Seine Rathgeber geben ſich die groͤßte Mir : 
he, ihn zu bewegen, ſich je mehr und mehr beim 
Volke beliebt zu machen. Der Monat ſeiner Praͤ⸗ 
ſidentſchaft wird bald abgelaufen ſeyn. Man be⸗ 
ſtimmt ihm den Herzog del Parque, einen 71e 
rigen Greis, zum Nachfolger. a 

In den Cortes trug Ramirez darauf an, daß 
der Ausruf: Es lebe der unbeſchraͤnkte König! mit 
dem Tode beſtraft würde. Spricht ihn ein Auslaͤn⸗ 
der aus, ſo ſoll der Schuldige in die Queckſilber⸗ 
bergwerke wandeln, und, lebt er noch nach Jahr 
e auf immer aus dem Reiche verbannt 

rden. SE j i 


Drafili eem 


Rio Janeiro den 28. Januar. Es leidet jetzt 
faſt keinen Zweifel mehr, daß der Prinz Regent 
als Konig von Brafilien werde proklamirt werden. 
Schon am 9. überbrachte die Behörde demſelben 
eine Botſchaft, worauf der Prinz Regent erwiderte: 


„Ueberzeugt, daß die Gegenwart meiner Perſon in 
Braſilien zum Beſten der ganzen 


8. — 


Portugieſiſchen 
Nation fuhren mut, und da der Wunſch e 
Provinzen ſolche fogar Fodert, werde ich meine Ab⸗ 
reife einſtellen, bis die Cortes und mein Durchl. 
Vater und Herr, mit volle Kenntniß deffen, was 
ſich zugetragen, darüber berathſchlagt haben werden.“ 


Freiſtaat Krakau, 


Krakau den 9. April. Hier hei F 
reich habe fich bereits gegen die Tiri erklärt, ; 


Die hieſige Univerfität hat dem am Königl. Gynt 
naſtum zu Poſen angeſtellten Profeſſor der polie 
ſchen Literatur, Herrn Królikowski, die Würde 
eines Doktors der Philoſoppie ertheilt. ER) 


[Hierzu zwei Beilagen.] 
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Großbritannien. 
London den 2. April. Der Kourier ſagt, es 
ſei nicht wahr, daß bei Lord Strangfords Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Reis⸗Effendi, die Hoffnung auf 
freundſchaftliche Ausgleichung ſchwaͤcher geworden; 
im Gegentheil fer ed Sr. Herl. gelungen, viele 
der Haupt⸗Schwierigkeiten aus dem Wege zu raus 
men, und daß nun zuvperſichtliche Hoffnung auf 
einen baldigen und günſtigen Ausgang der Unter⸗ 

ondlung vorhanden fet 
à Nach en aus Konftanfinopel vom 26. Febr. 
hieſelbſt eingegangenen Prioat⸗Schreiben, ward 
dort ein engliſches Schiff, mit Talg, von Odeſſa 
auf London geladen, 10 Tage lang angehalten. 
Man wollte gewiſſe Handels-Beſtimmungen ab⸗ 
dringen, welche darauf hinausgehen, dem engliz 
ſchen Handel mit dieſem Artikel ein Ende zu machen, 
oder doch Schranken zu ſetzen. Es iſt dem Lord 
Strangford gelungen, die Losgebung dieſes Fahr⸗ 
zeuges zu bewirken, aber der Punkt, worauf es 
ankam, blieb unerledigt. Zwei franzoͤſiſche Schiffe, 
mit Korn von der Donau kommend, wurden eben⸗ 
falls angehalten, unter dem Vorwande, daß ſie im 
März v. J. Theil an dem Blutbade zu Galaz ger 
nommen. 1 
Boyers ganze Streitkraft zu St. Domingo ſcdaͤtzt 
man auf 20,000 Mann. In allen n ju 
chwarze Truppen gelegt, und man erwartet allge⸗ 
es ol fab ber weißen Bewohner. Alle 
Schwarze find freigelaſſen. Zwiſchen den Farbigen 
und den Schwarzen herrſcht fortwährend viele Ei⸗ 
anak und es ift noͤthig befunden worden, einen 
heil der letzteren zu entlaſſen. ET 
Geftern legte Herr Gooh dem Hauſe der Gemein⸗ 
den den Acker⸗Bericht vor, und morgen werden ihn 
die Mitglieder in Händen haben. r ſoll den 21. 
April zur Erwägung kommen. Bis dahin lehnte 
Lord Londonderry alle Verhandlung darüber ab. 
Der Spaniſche General Alava, der ſich unter 


erzog Wellington bei Waterloo fo ruhmwuͤrdig 


aus zeichnete, und, ſeines wackeren Verhaltens we⸗ 
gen, vom Könige von Spanien 8000 Rthlr. Jahr⸗ 
is bezog, ben a as der 

egierung zur leichtern reitung der noͤthigen 
Ausgaben überlaſſen, e 


„Durch die haufigen Anregungen der Oppoſition 
iſt es endlich dahin gebracht worden, daß man eine 
Kemmiſſion zu Unterſuchung des Gefaͤngniſſes von 
Ilcheſter ernannt hat, über das fich Henry Hunt 
fo bifter beſchwert hatte. Die Kommiſſion hat die 


Veſchwerden über die Unordnungen des Gefaͤngniſ; 


ſes begründet gefunden. Ein Gefangener z. B., 
welcher fi in die Hausordnung nicht hatte fügen 
wollen, war mit Blaſenpflaſtern am ganzen Ro- 
pfe belegt worden; eine Frau war mit ihrem Saͤug⸗ 
linge in ein unterirdiſches Loch eingeſperrt worden, 
worin ihr die Nahrung (Waſſer und Brod) an einem 
Stricke gereicht wurde; und Hunt war aller Geſell⸗ 
ſchaft, auch der Bücher und des Schreibzenges be⸗ 
raubt, ſelbſt der Arzt war ihm verweigert. Der 
Vorſteher der Anſtalt ſoll in Anklageſtand geſetzt 
werden. ` 

Das Murren der Landinhaber in Norfolk und 


Suffolk wird immer lauter. Ein angeſehener Mann 


in der Grafſchaft Suffolk zerftöste alle ſeine lande 
wirthſchaftlichen Gedauder Seit kurzem haben 
viele Brand⸗Anlegungen ſtattgefunden, man hat 


pee erſchoſſen und vieles Gigenthum gerftèré. 


ie Landinhaber klagen mehr über den Druck der 
Ausgaben und den Mangel an Nachfrage, als 
über Niedrigkeit der Preiſe. — In Dublin haben 


mehre Kirchſpiele beſchloſſen, bei der Geſetzgebung 


um Forkbeſtand der Malz⸗Taxe und Abſchaffung 
der Fenſte.-Taxe einzukommen. Hinſichtlich der 
letzteren werden ſie von der allgemeinen Meinung 
unterſtuͤtzt, da die Fenſter⸗Taxe nicht nur eine Be⸗ 
ſteuerung des Lichtes, ſondern auch der Geſundheit 
iſt. (Selbſt die Häuſer Londons haben, dieſer 
Hehe) wegen, ſelten mehr als 3 Fenſter in einer 
eihe. ö 


Vermischte Nachrichten. 


Poſen. — Nach einer diesfälligen Bekanntma⸗ 
chung in dem hieſigen Amtsblatte Nro, 15. hat der 
Geheime Juſtiz⸗ und Kammergerichts⸗Rath Herr 
von 17 i A mit Genehmigung Sr. Majeftàt 
des Königs, freiwillig die Verhältniſſe feiner Dienſt⸗ 


bauern auf dem im Poſener Kreiſe gelegenen Gute 


\ 


* 


— 
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Tornews, ganz nach dem Edikte vom 14. Septem⸗ 

ber 1811 und der Deklaration vom 29. Mai 1816 
regulirt, denſelben mithin, mittelſt gerichtlich ab⸗ 
geſch 
ſchaften und Dienſtfreiheit verliehen. 

In der Metropolitan⸗Kirche zu Warſchau ift ein 
bedeutender Diebſtahl verübt worden. Die Polizei 
it ſehr bemüht, den Kirchen⸗Räubern auf die Spur 
zu kommen. | 

Die früher in Amerika durch einen Zufall, und 
unlaͤugſt in Warſchau durch Nachahmung ange⸗ 
wandte Baumwollen⸗Watte gegen Brandſchaden, 


hat neulich auch in Berlin ihre wunderbare Kraft 


bewährt. Das fechsjährige Kind eines dortigen 
Geſchaͤfts⸗Mannes ward im Geſichte und auf der 
Bruſt mit kochender Sago⸗Suppe üͤbergoſſen. 
Der Vater entſann ſich, in der St, 3, von der 
Heilkraft der Watte in folchen Shen gelefen- zu 
haben; man belegte daher augenblicklich die beſchaͤ⸗ 
digten Stellen mit dergleichen Warte, und hatte 
die große Freude, zu ſehen, daß, nach 2 Minuten 
ſchon, die Schmerzen nachließen, und nach Ver⸗ 
lauf einer Viertelſtunde das Kind vollkommen wie⸗ 
der hergeſtellt war. ES 
Der beruͤhmte Komponiſt Roſſini bat fid) zu Bo- 
mit der Sängerin Iſabelle Coloran verheira⸗ 
thet, und iſt in Wien mit 6 Saͤngern aus Neapel 
eingetroffen. & 
Es ift wohl ohne Beispiel, daß eine Privatperſon 
eine ſolche Aufopferung gemacht hat, als der Frei⸗ 
herr von Wulferer in dem Haag, welcher von ſei⸗ 
nem großen Vermögen, zur Unkerſtützung der Grie⸗ 
chiſchen Nation in ihrem Freiheitskampfe, zwei und 
eine halbe, Million Gulden Holl. angewieſen hat. 
Die zu Maynz erſcheinende Zeikſchrift: „Der 


Katholik,“ iſt verboten worden, weil fie eine gegen 


die übrigen chriſtlichen Glauben 
feindliche Tendenz zei t, und 
Gehäßigkeit gegen die Konfeſſion, welcher der größte 
Theil des Landes und der Regent (Großherzog von 


Heſſen) ſelbſt zugethan ift, 


e gerichtete 
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> Berert Befaunfmadung maté zu oi 
zur Vererbpachtung mehrerer Etabliſſemen 4 
3 Gtarolenta Domainens Amts Poſen betreffend. 


Die Etabliſſements sub Nro. I., II., XIII., 


XIV. und XV. des dismembrirten, zum Domai⸗ 


loſſenen Rezeſſes, Eigenthum an ihren Wirth⸗ 


nduldſamkeit und 


nen⸗Amt Poſen gehdrigen und im Poſener Kreiſe 
belegenen Vorwerks Groß⸗Starolenka, ſollen im 
Wege der offentlichen Licitation vererbpachtet werden. 
Die Etabliſſements enthalten an Aeckern, Wieſen 
und Gärten, mit Einſchluß der Hof⸗ und VBauſtel⸗ 
len und des Unlandes, und zwar: 
1) das Etabliſſement sub Nro. I. 


2) II. 
3) XIII. 
40 XIv. 
5) XV. 


74 Morgen 
50 [IR 
74 Morgen 
96 CJR. 
73 Morgen 
30 FIR. 
81 Morgen 
117 UR. 
82 Morgen 
10 CR, 


dieſer Etabliſſe⸗ 


a 


an Flaͤchen⸗Inhalt. 
Wir haben zur Vererbpachtung 
ments, einen Termin auf ; 

RR den 25ſten April d. J. \ 

Vormittags um 9 Uhr in unſerm Seſſionszimmer, 

vor dem Herrn Regierungs⸗Rath Sturzel anbe⸗ 
raumt, zu deſſen Einhaltung jeder Erbpachtsluſtige 
eingeladen wird. 
In dem Licitationstermine wird von dem Meiſt⸗ 
bietenden eine Kaution von 30 Rthlr. erlegt, wel⸗ 
che hiernaͤchſt bei Berichtigung des Erbſtandsgeldes 
in Anrechnung gebracht werden. 

Wer mitbieten will, muß ſich vorher durch ein 
Akteſt der ihm zunaͤchſt vorgeſetzten Obrigkeit, über 
ſeine Qualifikation zur Erwerbung einer dergleichen 
Stelle legitimiren. > 

Die Licitations⸗Bedingungen konnen zu jeder Zeit 
in unſerer Domainen⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 1. April 1822. ; j 

Koͤniglich Preußiſche Regierung II. 


— aa ŘħÁ 
\ | 
Bekanntmachung. Ss 
Die im Poſener Kreiſe belegenen Güter s 
und aach et mie von obamas d , —— | 
i nach einander folgende Jahre meiſtbietend ; 
FPV 
Der Bietungstermin ſteht auf 
us et Juni e. 
1 Sfruftionsyimme a Aſſeſſor Kapp in 
ie Bedingungen konnen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Jeder Lieitant hat, bevor er zur Bis 


citation zugelaffen werden kann, eine Kaution von 
500 Rthlr. dem Deputato zu erlegen. x 
Poſen den 22. März 1822. EN A 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
re EEE FETT WERTET AR RE —— — #7 — à 
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Editfal-Eitatiom. + 
Im Jahre 1818 find von dem Knecht Martin 
Polacz auf dem Felde feines Dienſtherrn, den 
Landmann Martin Dzidek, in dem Rammereis 
Dorfe Gorczyn, in verſchiedenen alten Silbermuͤnzen 
418 Fl. beim Herausgraben eines Steines in der Er⸗ 
de aufgefunden worden. ; 8 
5 ea etwanige Eigenthümer dieſes 
Geldes wird hierdurch aufgefordert, ſich vor oder 
aͤteſtens in dem auf à 
pot den ıgten Juni c. 3 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Deputirten Land⸗ 
erichts⸗Aſſeſſor Kapp anaefesten Termine in dem 
artheienzimmer unſeres Gerichts 5 entweder in Per⸗ 
fon oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, wozu denſelben, im Falle ermangelnder 
Bekanntſchaft am hieſigen Orte, die Juſtizkommiſſa⸗ 
rien Hoyer, Mirtelftädt und v. Lukaſzewiez in Bora 
ſchlag gebracht werden, zu melden, und fein- Eigen⸗ 
thums-Recht nachzuweiſen. 
Im eutgegengefegten pale fol: der gefundene 
Schatz qu. nach Thi. I. Tit. 9. . 82, und 83, des 
nen 
+ a ai Grundes, worin derſelbe entdeckt wor⸗ 
den, jedem zur 1 — ser werden, 
en 21. Maͤrz 1822. Te 
Br Koͤnigl Preuß. Land⸗Gericht. 


íI 
Subhaftationd-Patent. 
Das hierſelbſt unter Nros 43. auf der Vorſtadt 
St. Martin belegene, dem Zimmermeiſter J ohann 
Jacob Braun zugehörige Grundſtuͤck, welches 


nach der gerichtlichen Tare auf 2,794 Rthlr. 14 9 Gr. 


i gewürdigt worden, fol auf den Antrag eines Gläus 
igers Schuldenhalber dffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
al verkauft werden, und die Bietungstermine find 
uf j 
den 26ſten Februar, 
` den 3often April, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den ten Juni 1822 


La 
N A 


A. 


u 


Rechts, dem Finder und dem Eigen⸗ 


7 


vor dem Landgerichts⸗Referendarius Kantat, Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in unſerm Gerichtsſchloſſe ange: 


ſetzt. Beſitzfahigen Käufern’ werden diefe Termine 


mit der Nachricht bekannt gemacht, daß nach dem 
letzten Termin das Grundfti dem Meiſtbirtenden 
zugeſchlagen und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weiter geachtet werden fol, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, 300 Rthlr. als Caution dem 
Deputirten zu erlegen. 

Poſen den 21. November 1821. x 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— 

À 

Pro cl a ma. N 

Nachdem über den Nachlaß der zu Czerniak⸗ 
Mühle verſtorbenen Michael und Juſtina 
Mühlbradtſchen Eheleute, wegen Unzulänglich⸗ 
keit deſſelben, zur Befriedigung der Gläubiger auf 
den Antrag des Vormundes der Hinterbliebenen mis 
norennen Tochter unterm heutigen Tage der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß erdffnet worden, fo 
haben wir zur Liquidirung und Verificirung der An⸗ 
forderungen einen Termin auf 
ut den 18ten Mai 1822 
vor dem Deputirten Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
is Setel, Morgens um 8 Uhr hieſelbſt angeſetzt, 
nd laden alle etwanigen unbekannten Gläubiger - 
vor, in demſelben perſdnlich oder durch zulaͤßige 
mit Vollmacht verſehene Bevollmächtigte, wozu ih⸗ 
nen die Juſtiz Kommiſſarien Niklowiez und Lydtke 
und die Advokaten Sobeski und Grochowski in 
Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre Ans 
fprüche an die erbſchaftliche Liguidations⸗Maſſe ge⸗ 


` bührend anzumelden, und deren Richtigkeit nachzu⸗ 


weiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewärtigen daß 
ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklart 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maffe noch übrig bleiben mochte, verwieſen 
werden ſollen. i i 
Gnefen den 11 Januar 1822. : 
Köbdnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— ꝛ—— nee 


* 


Bekanntmachung. š ; 
Im Auftrage des Königlichen Landgerichts zu 
Poſen, haben wir zum offentlichen Verkauf des 
À x 2 8 ` 


28 


dem Franz Hinczewski zugehörigen, zu Ruda. 
sub Nro. 2. belegenen Kruggrundſtücks, die Biez 
tungstermine auf \, 
den 14ten März c., 
den 18ten April, 
den 18ten Mai, 


Aſſeſſor Klein im hieſigen Gerichtszimmer angeſetzt. 


Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige werden hierzu mit dem Ve⸗ 


merken eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden nach erfolgter Genehmigung des Königl. 
Landgerichts zu Poſen erfolgen werde. 

Rogaſen den 22. Januar 1822. 


Adnigl. Preuß. Friedens gericht. 


7 


Bekanntm achung. 


Zur dreijährigen Verpachtung der im Großher⸗ 


zogthum Poſen und deffen Bomſter Kreiſe belegenen, 
zur Kammerrath Wildegansſchen Konkursmaſſe ger 
hoͤrigen Güter? u? 


) Kopnitz, mit den Bortverten Großdorff, Klein⸗ 


dorff, Wochabno, Luze und Ozwina, 
2) Bomſt, mit den Schloß ⸗, Berg, Woykoſtwor u. 
Siedowſchen Vorwerken, nebſt den Zins⸗ und 
Dienftdörfern Grog- und Klein = Poſemukel, 
vom 24ften Juni c. ab, ſteht ein anderweitiger Ter⸗ 
min auf 
s den öten Mai a. c. 


Nachmittags um 3 Uhr, vor dem Herrn Landge⸗ 


richts⸗Rath Piesker in unſerm Partheienzimmer an, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wers 
den, daß jeder Yicitant wenigſtens eine Kaution 
von 500 Kthlr. zu Handen des Deputirten badr erle⸗ 
gen muß, ehe er zum Gebote gelaſſen wird. 
Meſeritz den 25. März 1822. 
: Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


. Ediktal „Citation. ; 5 
Da auf den Antrag der Vormünder der minoren⸗ 
nen Kinder des hieſeibſt am ten December v. J. 


kret vom 


verſtorbenen Landgerichts Nath Andreas Trau⸗ 


gott Meyer, über deffen Nachlaß durch das De 


tions⸗Prozeß eröffnet worden ift, ſo laden wir alle 


und jede unbekannte Glaͤubiger, welche an deſſen 


Nach aß aus irgend einem Grunde einige Forderun⸗ 


; : š gen zu haben vermeinen, hiedurch vor, ſich in dem 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, vor dem i 


am 26ften Julius a c. 


Vormittags um 9 Uhr, vor dem Deputirten Herrn 
Landgerichtsrath Hartmann in unſerer Seſſionsſtube 
auberaumren Termine, perfbnlid oder durch geſetz⸗ 
Ag Bevollmächtigte, wozu wir ihnen die 
Juͤſtiz⸗Kommiſſarien Mallow I. und Jakoby hieſelbſt 
in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen ihre Forderun⸗ 
gen anzugeben, ſich auch über die Beibehaltung des 
zum Kurator beſtellten Juſtiz⸗Kommiſſarti Hunke 


zu erklaren, oder uber die Auswahl eines Andern zu 


vereinigen. 


Die Ausbleibeuden haben zu gemärtigen, daß fie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte werden für verluſtig 
erklart, und mit ſhren Forderungen nur an dasjeni⸗ 


ge, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaus 
biger von der Maffe noch übrig bleiben möchte, 


verwieſen werden, 
Meſeritz den 14. Februar 1822. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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O grifes Engliſch Porter hat erhalten Q 
Ö | Carl Scholtz, 

8 i 4 No. 46. am Markt. Q 
Secco 


effen frifche Wurſt und Sauerkohl bei 
Peter Lüdtke. 
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heutigen Tage der erbſchaftliche Liquibas . 


i | 
Donnerfiag.ald den 18ten April, ift zum Abends 
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aux observations, que le soi — disant amateur de la langue françoise; 
Pa - a fait insérer dans le N° 30. de la gazetté de Posen. 5 
° 3 3 7 RE: S 

TE homme d’un sentiment sensible, bien élevé, et ami du genre humain; aura; 
sans doute, remarqué dans les observations de l'amateur de la langue françoise; 
jue tout ce qu'il a débité, publiquement, dans le No. de la gazette indiquée ci- 
dessus, n'est que jalousie, fausse critique; et langage d'ùn style allobroge. Jene `- 
me flatie point du tout, d’etre amateur de la langue françoise, comme ce pétus 
Ent, qui affiche le bel esprit, en voulant baragouiner le frangois de ce siècle ? 
mais que je public daigne preter les oreilles aux corrections que j'ai réprimées; 
et aux fautes d'orthographe, que j'ai corrigées, dans: les détlamations d'un génie, 
qui croît vendre ses coquilles, à ceux. qui viennent de Saint Michel. 


Torte de l'amateur G. \S Observations de l'instituteur. 


f 


oh — — 


Nouveau domicile. \ D'aprés mon jugement, et la consultation des plus célé« 
| bres grammaniens de la langue frangoise, je suis persuadés 


que domicile y auroit été une erreur, si javois placé: Ce mot 
: dans mon announce; puisque ne faisant iqu’ arriver dans cette 
ville, je n'y étois pas encore domicilié. En un clin d'oeil; 
` ei l'on demande à une personne: ot-allez-vous? Cextaine- 
0 ment qu'elle ne répondra pas: au domicile; mais au logis, 
Lon domicile dans un pays, un endroit, et on loge dans une 
maison. Me voilà donc arrivé à mon terme, logement. 
Ce terme de vénérables ' Tout françois, qui trouve um asyle dans un pays étranger, 
est ici déplacé. doit tâcher de se procurer des locutions, et des expressiong 
polies, rafinées, délicatés; et non barbares; afin d'exprimer 
au public, le respect qu'il a pour Fui. D'ailleurs, vénération; _ 
est l'honneur que nous: devons’ rendre aux objets les plus 
: dignes de nos respects, dit Cicéron. Pourquoi ne puis-je 
donc pas dire: véñéraÿles parens ? puisque cet adjectif par- 
vient du même, verbe, que le substantif vénération. Ainsi, 
| qu'il a l'honneur de prévenir le public, est une grossiéreté d’un 
genie, qui en faisant des procés sur la pointe d'une aiguille, 
-s'évanouit dans l'erreur: 
| A la pension, dans mom avertissement seroit du françois, 
\ le plus outrageant,, où Fon ne pourroit entendre, ni rime, ni 


* 


à la pension. 
R 7 
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Téxte de Famaleur G.. 
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Observations de l'instituteur:. 


— 


raison; parce qu'ayant expliqué tres compyréliensiblement, 
en disant: guand nos pensionnaires seront rentréesien pension: 
J Je. mai pas besoin de.faire des déclamations embroilleuses ;: 
\ car nos, pronom possessif, montre assez distinctement que 
les éleves, à nous confiées, rentreront dans notre maison de 
{ ducation; ainsi, à la pension, seroit le plus grand barbarisme 
que l’on pourroit trouver dans le vrai, et éiégant, langage 
| françois.. Par. conséquent l'amateur, en voulant réprimer les. 
autres, se fait corriger luimême.. — 
Cette phrase n’auroit. pas de sens commun, si je l'em-- 
ployois, comme l'observateur le prétend; car. il faut considé- 
rer, que j'occupe,. non seulement le premier étage; mais. 
aussi, une cave sous-terrein, et un grenier sous le toit. Au 
sur plus, l'on me demande: ce que je suis? Un locataire, ré- 
Yponds-je Eh bien, ne puis- je pas, en ce cas, nommer 
mon logis, local? 


He > 3 
eu nous occupons le. 
‚Premier etage. 

j as 


U: 


: f bolas 

Si l'imprimerie ne coutoit pas si chier; et que je n'eusse. pas un ménage à entre- 
tenir, ni deux enfans à élever; je me sentirois capable de composer un volume, in . 
sur ces observations, grotesque, et pusillanimes: mais je veux, seulement me con- 
tenter en corrigeant les fautes d'orthographe de cet homme accablant, qui veut jeter: 
du sable dans les yeux du public pour l'aveugler. Que ceux, qui possédent un peu: 
la langue françoise parcourent attentivement ses observations; et ils trouveront de 
fautes très distinctives dans: relative, Gnésen,, Public, Noblesse, de talens, de con- 
nolssances; et pourrait, 


Au reste, nobles, et vénérables. parens; j'ose vous annoncer, que depuis envi. 
ron quatre ans, le Gouvernement de cette province, par ordre duquel j'ai été exami: 
nas publiquement; connoit ma conduite, mes bonnes moeurs, ma moralité; et ma fa- 

gon d'enseigner. J'espére{ ainsi, que cela suffit pour vous faire fermer les yeux sur 
toutes les intentions, qu'un homme de mauvaise foi, a voulu debiter sur mon compte. 
Si, d’ailleurs, l'on ne me sentoit pas en état de donner une parfaite education aux jeu. 
nes filles de distinction; des personnes éclairées ne m’auroient pas confié leurs enfans, 
à 24 lieues.. 3 ö 
Pour tirer le rideau sur cet obstacle effravant, je laisse le choix aux lecteurs de la 
gazette; afin que leur conscience puisse penser ce qu'elle voudra, sur les observa. 
tions de ce fameux, et célébre écrivain.. KES 5 
Dosen le 16. Avril 1822. ; ; RER T 
8 Maler,, chef. d'institut: de Demoiselles. 
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